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Ankleidezimmers dient das geräumige Schlafzimmer zugleich als folches der Frau,

während der Herr fein Ankleidezimmer unmittelbar neben dem Schlafzimmer oder

in deffen nächfter Nähe erhält. Ein in eine Ecke diefes Ankleideraumes gefielltes

Bett wird bei vorübergehenden, leichten Krankheitsfällen benutzt.
Anders als in Deutfchland und England hat fich in Frankreich eine Auffaffung

und Benutzung des Schlafzimmers gebildet, deren Entftehung in folgendem an—

gedeutet ift.
Eine vornehme und geiftreiche Franzöfm des XVII. Jahrhunderts, die Marguz'fe

de Rambouz'l/ei, verfammelte in ihrem Haufe einen Kreis geiftig bedeutender Perfonen

um fich. In fpäteren Jahren faf’c ununterbrochen an das Bett gefeffelt, wollte fie

auf den Umgang der letzteren nicht verzichten; fie empfing deshalb ihre Gäf’ce im

Schlafzimmer; fie verfammelten fich zu feiten ihres Bettes, in ‚den beiden Rue/les

zwifchen Bett und Wand. Diefes Beifpiel fand Nachahmung; auch für gefunde

Frauen galt es bald als vornehm, prächtig gekleidet im Bett liegend, Gäf’te 'zu

empfangen. Schlafengehen und Auff’tehen, insbefondere das letztere, das Layer,

wurde bei Fürften zu einer feierlichen Staatshandlung. In den Herrenhäufern und

Schlöffern des vorigen Jahrhunderts beitanden die Prunkräume aus dem Salon als

Verfammlungs- und Fef’craum, den fich anfchliefsenden Anlz'c/zam/zres und endlich aus

der Chamäre de 122, dem Bettzimmer, als dem eigentlichen Empfangsraurne, einer

Chamöre d’apparafl“). Nachdem das Bett in den vornehmen Kreifen gefellfchafts-

fähig geworden war, fand es bald im bürgerlichen Hausftand gleiche Rechte und

befitzt fie heute noch.
Auch jetzt gehört das gröfste und an bevorzugter Stelle gelegene Schlaf—

zimmer der Frau, da felbf’c oft in Bürgerfamilien’ der Gatte ein eigenes Schlafzimmer

befitzt. Das Schlafzimmer der Frau dient dann zugleich als Empfangszimmer; man

vereinigt fich darin, wie im Salon, wenn die Anlage des letzteren, unzureichenden

Raumes wegen, unterbleiben mufs; ja felbf’c in den Wohnungen der Begüterten, wo

genügender Raum vorhanden if’r, wird es als ein Nebenfalon behandelt, den die Frau

vom Haufe zu ihrem gewöhnlichen Aufenthaltsorte beitimmt hat. Die Befitzerin

verfteht es dann, den ihr befonders werten Raum anmutig zu fchmücken, und es

verbleibt ihm aufser dem reich ausgefiatteten Bett nichts, was an feine eigentliche

Befiimmung erinnert. DasBett Pteht dann oft auf einer Stufe frei im Raum, mit

prächtiger Decke belegt; zwifchen zierlichen Säulen fpannen fich reich gefaltete‘Vor-

hänge, oder über dem Kopfende ragt ein fog‘. Betthimmel, eine

Fig. 111. Stoffdraperie in Form eines Baldachins; ein Kamin mit Spiegel,

r] "@ L ein Tifch, ein zierlicher Schreibtifch, ein eleganter Wäfche-

* ‘ fchrank, eine Chaifelongue und einige leicht bewegliche Sitz-

möbel find für die weitere Ausftattung unerläfslich. Noch mehr

erhält der Raum den Charakter eines kleinen Salons, wenn das

Bett, in einer Wandnifche Ptehend, durch Vorhänge oder Wand—
fchirme gedeckt wird. _

Der doppelte Zweck, den der Raum zu erfüllen hat,

fetzt unbedingt einen Toiletteraum voraus, der, oft äufserlt

befchränkt, nirgends fehlen darf und unmittelbar vom Schlaf-

" . ' , ‘ zimmer aus zugänglich fein mufs.

Schlafzimmer, Die Gröfse eines Schlafzimmers, welches zugleich als

    
    

         

 
113) Siehe: GURLITT, C. Im Bürgerhaufe etc. Dresden 1888,

1 80.
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